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Berichte 

VHS Minden Weiterbildung und Schule 
(Ein Beispiel pf) 

Träger im Ganztag 

Betreuungsangebote in den ver-
schiedensten Formen sollen Schülerin-
nen und Schülern Hilfe zur Selbststän-
digkeit und Eigenverantwortung eröff-
nen und Eltern – nicht nur bei der Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie – un-
terstützen. 

Die zeitliche Verknüpfung des Un-
terrichts mit den Betreuungsangeboten 
führt für die teilnehmenden Kinder und 
Jugendlichen zu regelmäßigen und ver-
lässlichen Schulzeiten. Die Lehrkräfte 
und das Betreuungspersonal sorgen für 
eine inhaltliche Verbindung des Unter-
richts mit dem Betreuungsangebot. Die 
Betreuung ist im Rahmen des Schulpro-
gramms in das schulische Bildungskon-
zept integriert.  

Zur optimalen Nutzung der Angebo-
te arbeiten die Erziehungsberechtigten, 
die Lehrkräfte, der Schulträger und die 
Träger bei der Durchführung der Be-
treuungsangebote intensiv zusammen.  

Die VHS Minden führt zurzeit Be-
treuungsangebote in drei Formen durch: 
 Ganztag an Grundschulen 
 Ganztag an weiterführenden Schulen 

(Sekundarstufe I) 
 Übermittagsbetreuung an Schulen 

der Sekundarstufe I (Geld oder Stelle). 

Angebote für Lehrer, Pädagogen und Eltern 

Sich im Ganztagsbereich zu engagieren, 
bedeutet auch mit allen relevanten 

Gruppen, wie Eltern, Lehrkräften, Er-
ziehern oder auch anderen Trägern, und 
ihren speziellen Themen in Kontakt zu 
kommen. Eine Volkshochschule wäre 
eine schlechte Weiterbildungseinrich-
tung, wenn sie diesen Bedarfen keine 
Rechnung tragen würde. So entstanden 
„ergänzende Angebote“, die sich an El-
tern, Lehrkräfte, Erzieher aber auch an 
andere Träger richten. Unter den Rubri-
ken für Lehrkräfte, pädagogisches Per-
sonal, Eltern und Träger finden Sie ziel-
gruppenspezifische Angebote, die mitt-
lerweile weit über das Themenfeld 
„Ganztag“ hinausgehen. 

Angebote für Kinder und Jugendliche 

Neben der traditionellen Erwachsenen-
bildung bietet die VHS Minden auch 
Kindern und Jugendlichen ein vielfältiges 
Angebot.  

Berufsorientierung 

Berufsorientierung ist ein Prozess, bei 
dem sich zum einen eine Person ihrer ei-
genen Fähigkeiten, Fertigkeiten und In-
teressen bewusst wird und zum anderen 
die spätere Berufswahl durch Informati-
onen über Berufsfelder und Berufe, ihre 
Bedeutung und ihre Anforderungen er-
leichtert wird. Im Idealfall sind beide Be-
reiche deckungsgleich, die individuelle 
Persönlichkeit und das berufliche Profil 
passen optimal zueinander.  

Berufsorientierung hängt eng mit der 
persönlichen Lebensplanung zusammen 
und ist als mehrjähriger Prozess aufzu-
fassen. So darf der soziale und personelle 
Zusammenhang besonders bei Jugendli-
chen nicht außer Acht gelassen werden. 
Es geht also nicht nur um fachlichen 
Kompetenzerwerb, sondern auch um die 
Persönlichkeitsentwicklung.  

Berufsorientierung ist primäres Lern-
ziel der Schule und im Rahmen der All-
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gemeinbildung in Curricula und Lehrplä-
nen verankert. Berufsorientierung ist et-
was sehr Individuelles und frühzeitig und 
bewusst anzugehen. Beginnend mit der 
Erkenntnis eigener Stärken und Schwä-
chen sind mögliche Berufswünsche und 
reale Erfahrungen in der Arbeitswelt ab-
zuleiten.  

In dem Bereich der Berufsorientie-
rung unterstützt die VHS Minden die 
Initiativen STARTKLAR! und Zukunft 
fördern der Stiftung Partner für Schulen 
NRW und bietet darüber hinaus eine 
große Anzahl an Seminaren, Kursen und 
Projekten für Jugendliche an – zum Teil 
als Direktangebote über das Kurspro-
gramm zum Teil als Auftragsmaßnah-
men für Schulen, Elternpflegeschaften 
oder Wirtschaftsunternehmen.  

Diese Internetpräsenz zeigt eine klei-
ne Auswahl von möglichen Angeboten. 
Die VHS bietet auch präzise auf die je-
weiligen Belange zugeschnittene Veran-
staltungen an.  

Regionale Bildungspartnerschaften 

Die Zusammenarbeit mit Partnern im 
regionalen Umfeld ist eine zentrale Vo-
raussetzung für zeitgemäße Bildung, 
denn Bildungsprozesse vollziehen sich 
vor Ort, im lokalen Raum. Bildungspart-
nerschaften bieten die Möglichkeit, flä-
chendeckend gute und vielfältige Bil-
dungsangebote zu verwirklichen. Das 
sollte alle Bildungsangebote vor Ort ein-
schließen, von der frühkindlichen Bil-
dung bis hin zur beruflichen Bildung, zur 
Weiterbildung und zu den Hochschulen. 
In vielen Kommunen arbeiteten die un-
terschiedlichen Akteure (zum Beispiel 
Schulen, Kindertagesstätten, Jugendhilfe, 
Volkshochschulen) bereits erfolgreich 
zusammen. Dabei sind vor allem die 
Ganztagsschulen wichtige Impulsgeber. 
Regionale Bildungspartnerschaften sind 
 

eine große Chance für alle Beteiligten, in 
gemeinsamer Verantwortung eine zu-
kunftsweisende Bildungsarbeit zu gestal-
ten, die allen Bevölkerungsgruppen zu-
gute kommt. 
 
Quelle: www.vhs-minden.de/weiterbil 
dung_und_schule.html 

Weiterbildungsgesetz der Schweiz verab-
schiedet 

Das WeBiG schaffte mit der Schlussab-
stimmung im National- und Ständerat 
am 20. 6.2014 die letzte Hürde. Es wurde 
in beiden Räten mit einer klaren Stim-
menmehrheit angenommen. Im Natio-
nalrat wurde es mit 147 gegen 51 Stim-
men angenommen. Der Ständerat 
stimmte der Gesetzesvorlage mit 37 ge-
gen 6 Stimmen mit einer Enthaltung 
ebenfalls klar zu.  

Während der Session hatten Stände- 
und Nationalrat noch zwei letzte Diffe-
renzen zu bereinigen. In das Gesetz auf-
genommen wurde der Artikel 5.2 wel-
cher festlegt, dass die öffentlichen und 
privaten Arbeitgeber die Weiterbildung 
ihrer Mitarbeitenden begünstigen. Eben-
falls aufgenommen wurde eine neue 
Formulierung des Wettbewerbsartikels. 
Dieser besagt, dass öffentliche und pri-
vate Anbieter von Weiterbildung ihre 
Angebote mindestens zu kostendecken-
den Preisen anzubieten haben. 

Der Schweizerische Verband für Er-
wachsenenbildung (SVEB) begrüßt, dass 
das WeBiG nun mit der Erarbeitung der 
Verordnung endlich in die Umsetzungs-
phase geht.  
 
Quelle: www.alice.ch/de/sveb/service/ 
news/detail/article/2014/06/20/die-
schweiz-hat-ihr-erstes-weiterbildungs 
gesetz/ 
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Weiterbildung lohnt sich 

Die 8. bundesweite Umfrage zum Erfolg 
von IHK-Weiterbildung bestätigt den 
Nutzen einer Weiterbildungsprüfung für 
die erfolgreichen Absolventen: Für 60 
Prozent der Befragten hat die Weiterbil-
dung positive Auswirkungen auf ihre be-
rufliche Karriere. Mit einer gelungenen 
Weiterbildungsprüfung gelingt 73 Pro-
zent der berufliche Aufstieg oder sie ha-
ben einen größeren Verantwortungsbe-
reich. Damit geht einher, dass sich 63 
Prozent finanziell verbessern, also deut-
lich mehr Geld am Monatsende in der 
Lohntüte haben. Im Durchschnitt aller 
hessischen Absolventen sind das monat-
lich ein paar hundert Euro, jeder fünfte 
gibt an, nach der Prüfung sogar 750 Eu-
ro und mehr on top verdient zu haben.  

Dr. Brigitte Scheuerle, Federführerin 
des Bereiches Aus- und Weiterbildung 
der Arbeitsgemeinschaft hessischer 
IHKs (ARGE), empfiehlt angesichts der 
Umfrageergebnisse insbesondere Schüle-
rinnen und Schülern, sich nicht lediglich 
auf ein Studium zu fokussieren: „Karrie-
reperspektiven und Aufstiegsmöglichkei-
ten offerieren betriebliche Aus- und an-
schließende Weiterbildung in hervorra-
gender Weise. Oft entspricht dieser Weg 
den Interessen eher, als der akademische 
Einstieg ins Berufsleben. 

Das hessische Umfrageergebnis be-
stätigt weitgehend die bundesweite Ten-
denz. Deutlich ausgeprägter ist jedoch in 
diesem Bundesland und besonders in 
Frankfurt das Weiterbildungsziel, für die 
berufliche Position eine Erweiterung und 
Vertiefung beruflicher Kenntnisse zu er-
reichen. Gleichzeitig bestätigen die hessi-
schen Absolventen mehr als im Bundes-
durchschnitt, dieses Ziel auch erreicht zu 
haben und berufliche Aufgaben nach der 
Prüfung besser als vor der Weiterbildung 
zu bewältigen.  

Solche positiven Effekte auf das ei-
gene berufliche Vorankommen zeigt die 
hohe Zufriedenheit der Teilnehmer, von 
denen sich 79 Prozent wieder für das 
gleiche Weiterbildungsziel entscheiden 
würden. Drei von vier Prüfungsteilneh-
mern streben sogar eine erneute Weiter-
bildung an. 85 Prozent der Absolventen 
einer Weiterbildungsprüfung haben zu-
vor eine betriebliche Ausbildung abge-
schlossen.  

Im vergangenen Jahr haben in Hes-
sen in rund 60 Fortbildungsberufen wie 
Industriemeister, Fachkaufleute, Fach-
wirte oder Technischer Betriebswirt mit 
über 3.000 ehrenamtlichen Prüfern 
10.500 Weiterbildungsprüfungen abge-
nommen. Dieses gute Weiterbildungsni-
veau noch weiter auszubauen ist ein be-
sonderes Anliegen von Dr. Brigitte 
Scheuerle: „Fakt ist, dass über 80 Pro-
zent der zukünftig in Hessen benötigten 
Fachkräfte aus dem beruflichen Bereich 
kommen. Und für fast ein Drittel der 
hessischen IHK-Unternehmen bedeuten 
diese fehlenden Fachkräfte ein wirt-
schaftliches Risiko“.  
 
Quelle: www.pressebox.de/inaktiv/ 
industrie-und-handelskammer-frankfurt-
am-main/Weiterbildung-lohnt-sich/ 
boxid/691204 

Trends in der Weiterbildung 

Seit 2009 ermittelt der Wuppertaler Kreis 
e. V. (der Bundesverband betriebliche Wei-
terbildung ist der Verband der führenden 
Weiterbildungseinrichtungen der Wirt-
schaft) im Rahmen seiner jährlichen Ver-
bandsumfrage den Geschäftslage-Indi-
kator Weiterbildung. Kern dieses Indika-
tors sind die Markterfolge im vergange-
nen und laufenden Jahr sowie die Erwar-
tungen für das kommende Jahr. Für 2014 
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hat der Wuppertaler Kreis einen Index-
Wert von 117 Punkten ermittelt. 

1,3 Millionen Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer, überwiegend Fach- und 
Führungskräfte der Wirtschaft, haben 
sich im Jahr 2013 in einem der über 
130.000 Seminare, Lehrgänge und Ver-
anstaltungen der Mitgliedsinstitute des 
Wuppertaler Kreises für ihre berufliche 
Qualifikation weitergebildet. 

An 910 Standorten sind mehr als 
12.000 fest angestellte Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter bei den Instituten tätig, 
darüber hinaus werden mehr als 31.000 
freie Trainer/innen und Dozent/inn/en 
in den Seminaren und Lehrgängen einge-
setzt.  

Die Institute im Wuppertaler Kreis 
erzielten mit den Weiterbildungsdienst-
leistungen im Jahr 2013 gemeinsam ei-
nen Jahresumsatz von 1,24 Milliarden 
Euro.  

Die Mehrheit der Weiterbildungsein-
richtungen im Wuppertaler Kreis rechnet 
für das laufende Jahr mit einer anhaltend 
positiven Entwicklung mit stabilen oder 
leicht steigenden Umsätzen. Besonders 
positiv ist die Erwartung für das Ange-
botssegment der firmeninternen Semina-
re und der kundenorientierten Dienst-
leistungen für Unternehmen.  

Die Weiterbildungsunternehmen 
richten ihre Dienstleistungen so aus, dass 
sie unmittelbar in die Personalentwick-
lungsprozesse der Unternehmen inte-
griert werden können. Weiterbildung hat 
sich so zu einer umfassenden Dienstleis-
tung entwickelt bis hin zur Übernahme 
ganzer Teilprozesse der Personalent-
wicklung. Beispiele hierfür sind die Be-
reitstellung von Online-Lernplattformen 
sowie die Unterstützung bei der Perso-
nalgewinnung. 

Mit dem demografischen Wandel 
und der Verlängerung der Lebensarbeits-
zeit verändert sich auch die Altersstruk-
tur in den Unternehmen. Die Weiterbil-

dungsinstitute reagieren auf diese Verän-
derung und stellen passende Angebote 
zur Personalentwicklung bereit. Qualifi-
zierung und Weiterbildung sind damit 
die Schlüsselfaktoren der Fachkräftesi-
cherung. 

 
Quelle: www.wkr-ev.de/trends14/trends 
2014.pdf 

Ausweg aus Karriere-Sackgasse – Sieben von 
zehn Deutschen wollen sich weiterbilden  
Fortbildungen in Fremdsprachen, IT und 
Betriebswirtschaft besonders gefragt.  

Mehr als zwei Drittel der Deutschen 
brauchen nach eigener Einschätzung zu-
sätzliche Kenntnisse, um beruflich vo-
ranzukommen: 71 Prozent sagen, dass 
ihnen bestimmte Fähigkeiten und Erfah-
rungen fehlen, um ihre Karriereziele zu 
erreichen. Ganz oben auf der Liste: Fast 
jeder Dritte möchte Fremdsprachen neu 
lernen oder verbessern. Je einem Viertel 
fehlt es an IT-Wissen oder betriebswirt-
schaftlichen Kenntnissen, etwa im Fi-
nanzwesen oder Controlling.  

Zu diesen Ergebnissen kommt die 
repräsentative Studie „Jobzufriedenheit 
2014“, die auf einer Online-Befragung 
unter 1.000 Deutschen ab 18 Jahren ba-
siert. Sie wurde im Auftrag der Man-
powerGroup Deutschland im Frühjahr 
2014 vom Marktforschungsinstitut To-
luna durchgeführt. Die Ergebnisse sind 
bevölkerungsrepräsentativ hochgerech-
net. Nach ihrem Weiterbildungsbedarf 
wurden alle Studienteilnehmer befragt, 
unabhängig davon, ob sie berufstätig 
sind oder nicht. 

23 Prozent der Befragten bedauern, 
noch über keine oder zu wenig Ausland-
serfahrung beziehungsweise interkultu-
relle Kompetenz zu verfügen. Im Ran-
king der begehrtesten Zusatzqualifikati-
onen ist dies der vierte Platz. „In unserer 
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global vernetzten Arbeitswelt ist Aus-
landserfahrung ein großer Pluspunkt“, 
sagt Herwarth Brune von Man-
powerGroup Deutschland. „Internatio-
nal aufgestellte Unternehmen sollten ih-
ren Mitarbeitern Aufenthalte an auslän-
dischen Standorten ermöglichen“. Auf 
Rang Fünf folgen Fachkompetenzen, zu 
denen Präsentationstechnik, Qualitäts- 
und Projektmanagement zählen. 21 Pro-
zent der Deutschen denken, dass sie in 
einem solchen Bereich Nachholbedarf 
haben. 19 Prozent möchten Personalver-
antwortung übernehmen, doch fehlt es 
ihnen nach eigener Einschätzung an der 
nötigen Führungskompetenz. In techni-
schen Bereichen, etwa der Maschinen-
führung, sehen sich 17 Prozent noch 
nicht gut genug ausgebildet. 

Gefragte Zusatzqualifikationen sind 
auch ein Führerschein für Autos oder 
speziellere Fahrzeuge (genannt von 12 
Prozent) und Kommunikationskompe-
tenzen wie Gesprächsführungstechniken 
(ebenfalls 12 Prozent). 7 Prozent man-
gelt es nach eigenen Angaben an sozialen 
Kompetenzen wie Team- und Konflikt-
fähigkeit. „Die Studie zeigt: Wer Fach-
kräfte binden will, kommt um das The-
ma Weiterbildung nicht herum“, sagt 
Herwarth Brune. „Chefs sollten in Mit-
arbeitergesprächen den Bedarf daher 
immer wieder thematisieren“. 

 
Quelle: www.bildungsspiegel.de/bildungs 
news/news/2482-ausweg-aus-karriere-
sackgasse-gesucht-sieben-von-zehn-
deutschen-wollen-sich-weiterbilden.html  
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Rezensionen 

Kipper, Jenny (2014): Die lernende Organisa-
tion? Personalentwicklung und Qualitätsma-
nagement – pädagogische Wissensformen 
und Technologie in Großunternehmen. Berlin: 
epubli. ISBN: 978-3-8442-8668-7 (€29,80) 

In der nun als Buch vorliegenden Disser-
tation untersucht Jenny Kipper die „pä-
dagogischen Anteile … in Personalent-
wicklung und Qualitätsmanagement als 
initiierende und flankierende Elemente 
von Lernprozessen in Organisationen“. 
(S. 1) Mit Hilfe von Experteninterviews 
nähert sich die Autorin deren pädagogi-
schem Wissen und Handeln an. Keiner 
der Experten stammt aus Unternehmen 
mit pädagogischem Hintergrund. Hier 
identifiziert Kipper, vor dem Hinter-
grund einer Pädagogisierung der Wirt-
schaft (vgl. Nittel 1996, vgl. Kade/Nittel 
2004) sowie einer Entgrenzung der Pä-
dagogik (vgl. Lüde/Kade/Hornstein 
2004), ein „eklatantes Forschungsdeside-
rat“. (S. 6) 

Das Buch ist in drei Teile gegliedert, 
die die theoretische Verortung der For-
schungsfrage, das Methodendesign mit 
den Falldarstellungen und schließlich die 
ausführliche Darstellung der Analysen 
schildern. Im ersten Teil ihres Buches 
setzt sich Kipper mit den Diskurslinien 
des pädagogischen Wissens und Han-
delns, der Lernenden Organisation, der 
Personalentwicklung und dem Quali-
tätsmanagement auseinander. Hier be-
tont sie mit ihren Ausführungen zum 
Diskurs um Lernende Organisationen 
einen wesentlichen Anknüpfungspunkt 
zwischen Pädagogik und wirtschaftlich-
orientierten Unternehmen. In diesem 
Zusammenhang fordere die Erzie-

hungswissenschaft stärkere Beteiligung, 
die sich in den Forderungen Geißlers 
nach einer eigenen Organisationspäda-
gogik widerspiegele (vgl. Geißler 2000). 
Darüber hinaus stellt die Autorin aus-
führlich die theoretischen Grundlagen 
des pädagogischen Wissens und Han-
delns als Ausgangspunkt ihrer Überle-
gungen dar. Hier identifiziert sie erzie-
hungswissenschaftliche Anteile in den 
entsprechenden Fachdiskursen. 

Darauf aufbauend erläutert sie im 
zweiten Teil ihr methodisches Vorgehen, 
das den Forschungsprozess und bereits 
erste kurze Analysen in Form von Fall-
portraits beinhaltet. Das qualitativ-
rekonstruktive Design der Arbeit beruht 
auf einem sample von 28 Experten, die 
in zwölf Unternehmen im Rhein-Main-
Gebiet tätig waren oder sind. Damit setzt 
die Autorin explizit nicht auf die Metho-
de der teilnehmenden Beobachtung als 
Instrument zur Erhebung pädagogischer 
Anteil in Personalentwicklung und Qua-
litätsmanagement, sondern auf die stell-
vertretende Rekonstruktion der Hand-
lungspraxis im Medium des Experten-
wissens (S. 2). Die Analyse erfolgte ei-
nerseits mit Hilfe der strukturellen Be-
schreibung nach Fritz Schütze sowie an-
dererseits angelehnt an der Grounded 
Theory nach Strauss und Corbin (S. 37 
f.). 

Im dritten Teil ihrer Veröffentli-
chung, dem Herzstück des Buches, re-
konstruiert die Autorin detailliert und 
kleinschrittig die verschiedenen Dimen-
sionen des pädagogischen Wissens und 
der entsprechenden Technologien in den 
beiden Untersuchungsfeldern Personal-
entwicklung und Qualitätsmanagement. 
Das so erarbeitete, sehr lesenswerte, the-
oretische Modell fokussiert vor allem auf 
zwei Fragen: 1. „Welche pädagogischen 
Anteile sind in den Handlungsfeldern … 
gegenwärtig und wo werden sie sichtbar 
beziehungsweise welche pädagogischen 
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Wissens- und Handlungsformen können 
über Experteninterviews rekonstruiert 
werden“ (S. 119). 2. „Welche Verbin-
dungen sehen die Experten zwischen 
den Feldern.“ (ebd.) Kipper identifiziert 
so in den beiden Handlungsfeldern Per-
sonalentwicklung und Qualitätsmanage-
ment hochspezialisierte Wissensformen 
und Technologien der pädagogischen 
Sinnwelt. Dieses implizite pädagogische 
Wissen hat sowohl einen alltagsweltli-
chen Charakter wie auch „Bezüge zu or-
ganisationalen Gegebenheiten“ (S. 206). 
Neben Wissen über Didaktik, Zielgrup-
pendifferenzierung und Organisations-
lernen (u. a.) ist auch Selbstreflexivität 
auffindbar. Als pädagogische Technolo-
gien lassen sich in den beiden Bereichen 
Medien, Methoden, Veranstaltungsfor-
men und Programme rekonstruieren. Die 
Experten der Personalentwicklung, so 
Kipper, verfügen eher über eine makro-
didaktische Perspektive – vergleichbar zu 
Hauptberuflich Pädagogischen Mitarbei-
tern einer VHS, die Qualitätsmanager 
dagegen eher über eine mikrodidaktische 
– vergleichbar den Kursleitenden, wozu 
auch entsprechende Wissensformen vor-
handen sind. Gleichwohl sind die Tech-
nologien zumeist an der organisationalen 
Logik und nicht an der pädagogischen 
Sinnwelt orientiert. Abschließend be-
gründet die Autorin den Charakter von 
Personalentwicklung und Qualitätsma- 
 

nagement als pädagogische Sonderfälle, 
da die Akteure über pädagogisches Wis-
sen verfügen und pädagogisch-
intendiertes Handeln rekonstruierbar ist, 
aber sie nicht in pädagogischen Einrich-
tungen tätig sind. So weisen sie im Hin-
blick auf die professionstheoretischen 
Merkmale markante Differenzen zur or-
ganisationalen Normalform der Pädago-
gik auf. 

Mit der Arbeit gelingt Kipper eine 
empirische Skizze einer Pädagogisierung 
wirtschaftlicher Organisationen im Hin-
blick auf die von den befragten Experten 
genutzte Sprache. Dies geht allerdings 
mit einer gleichzeitigen Entpädagogisie-
rung der Technologien einher. Dieses 
Spannungsfeld, – und hier liegt ein we-
sentliches Merkmal der Arbeit, dürfte 
den Raum für weitere Forschungen öff-
nen. So scheint die Pädagogik von ande-
ren Disziplinen als eine Art „Steinbruch“ 
genutzt zu werden, ohne das der imma-
nente Sinngehalt der genutzten Katego-
rien eigentlich erfasst wird. Dieses Fazit 
der Autorin verweist damit explizit auch 
auf die Herausforderungen und Not-
wendigkeiten der akademischen Ausbil-
dung des Nachwuchses in den beiden 
untersuchten Bereichen, der sich für die 
Schnittstelle zwischen Wirtschaft und 
Pädagogik zu interessieren scheint. 

Rez.: Nikolaus Meyer, Erika J. Schimpf 
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